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226 Baut Qlg: Slbenbreigen. — 3)r. 31. Zimmermann: über bie Ijügienifdjc ©rgtepmtg be» ©djutîinbeë.

Hbenbretgen.
Slur, ©Salb unb Bechen fcproeigeti,

Stil Q3öglcirt finb im Schlag,
21ur aus ben ©äffen fteigen

2îod) Gaule roie am Sag.

©as finb bie tmnberfpiele,
©Senn's bunhel roirb unb flill
Hub keins bem napen 3iele,
©em 0d)laf, geporepen mill.

Umfonft gebot nom Surme
©er ©töckner 2tbenbrup,
Sie Seelcpen finb im Sturme,
Unb keines pört ipm gu.

Sbalb Übermut, t)alb Sangen
23or einem ©ßeipniepfroas

Unb fieberbunkte ©Sangen,

Sie Stimmlein t)elt raie ©las.

©a poepfs an taube Dpren,
©s bringt bis auf ben ©runb
©in Suf, in 2iacpt oerloren:

„Stomm I>eim 1" non 2ïtuttermunb.

Itnb eines naep bem anbern

©ntroinbet fiel) bem Strang,

Sie müffen alle manbern

Söinmeg oon Spiel unb 2an3.

©as lelgte, mtberoacpte,

Stet)f traurig nod) allein —
©ann pebt's bie Straelen fachte

Itnb flattert auep pinein. Sßaul Sis.

Heber bie i>i)gienifrf>e (Srsiefyimg bes 6d)ulbinbes bureb 6d)«Ie unb Cslfernfyaus.
2Beun man bag ©cpulalter alg bie Borbe»

teihmgggeit für beit fpätern Stampf urng 2)a=

fein betrachtet, fo brängt fiep opne lneitereg bie
©rfenntnig alg ïaiegorifdje $orbeïung auf,
bem jungen SJtenfdjen in biefem Sebengalter

gang befonbere gefunbpeitlidje gürforge gu»
ïommen gu laffen. Sttit anbern SBorten: Sßit
müffen burdj forgfattigfte Beobachtung aller in
Betracpt fallenben Borfdjriften ber mobernen
ippgiene alle benfbaren ©djäbigungeit ban ber
©cpuljugenb ntöglidjft fernhalten unb biefe
aucp felbft gu perfönlicpem ©efunbpeitgfcpup
ergiepen. ^n bie ©urepfüptung ber babei nötig
toerbenben fKafgnapmen paben fiep ©cpule unb
©Iternpaug gu teilen.

2tn erfter ©teile intereffieren ung fetbftber»
ftänbticp jene ©efäprbungen, bie mit grofger
Skprfcpeinticpfeit auf ben ©cputbefudj felbft
gurücfgufüpren finb. ®afg folcpe ©efäprbungen
burcp ben ©cpulbefucp an fiel)' möglicp finb, ift
eine erluiefene ®atfacpe, unb eg läfgt fiel) nidjt
leugnen, bajg ber int ©cputbetrieb itnbermeib»
tiepe Sern» rtttb ©ipgtnang, ber ftarïe ülnfor»
bermtgen an ©eift unb Störper ftetlt, bie ber»
rntnberte Betoegunggfreipeit, bie aft niept ein»

luanbfreie ©djitlluft, oft aber aucp burcp bie
beränberte Gebensmeife beg ®inbeg bebingte
feelifdje Beeinträchtigungen ben ©efunbpeitg»
guftanb begfetben mepr ober iueniger ftarï in
Bîitleibenfcpaft gießen.

2tlg foldje befonbere ©djulfdjäben finb in
ber ipauptfadje übermübung, Blutarmut, Stopf»
inet), ^altunggtoeränberungen, i^urgficptigïeit,
©rïranïungeit ber Sttmunggorgane unb ^nfeï»
tionêïranïpeiten angufpredjen. SBir trotten in
ber Solße eingelnen Übeln etiuag eingepen»
bere ïlufmer'ffamïeit fdjeitïen.

Übermübung ïann entftepen teilg burdj
bie ©cputb ber Seprer, ber ©Itern unb burcp bie
ber Stinber felbft. ®ie Äeprer fönnen bie ltrfadje
fein burcp lXngefcpid im Unterrichten, fotnie
burcp gît ftarïe fgnanfprucpnapmc ber geiftigeit
©pannïraft ber Stinber tnäprenb beg Unter»
riepteg; bie ©Itern burcp- fatfepe ©rnäprung beg

Stinbeg, fotoie baburcp, baff fie aug Unberftanb
ober ©itelïeit bag ^inb gu einem Bilbungg»
gange gluingen, ber beffeit Beigung unb befon»
bereu Beranlagttng niept entfpriept; bie Äinber
felber burcp feftpalten an fcplecpten ©etoopnpei»
ten. 3u folepen gäplt, um nur eine perauggu»
greifen, unauggefepteg Sefen, bag fo toeit gepeit
!ann, baff ©ffen, ©pieten unb Strbeit boïïïom»
men bergeffen merben. $ie golge babon ift eine

©rfepmerung ber ©ebanïenïongentration, bie
eg bem Stinbe fcplieplicp nur unter größten 2In=

ftrengungett ermöglicht, ben Slnforberungen ber
©cpule gereept gu tnerben, ®ie übermübung, bie

baburcp bebingt ift, maept fid) in nerböfer Über»

reigtpeit, ^ergïlopfen, ©ebäd)tnigfcpluäcpe, fo»

toie förperlicper urib geiftiger Slrägpeit be=

226 Paul Jlg: Abendreigen. — Dr. A. Zimmermann: über die hygienische Erziehung des Schulkindes.

Abendreigen.
Flur, Wald und Kecken schweigen,

All Vöglein sind im Schlag,
Nur aus den Gassen sieigen

Noch Laute wie am Tag.

Das sind die Kinderspiele,
Wenn's dunkel wird und still
Und keins dem nahen Ziele,
Dem Schlaf, gehorchen will.

Umsonst gebot vom Turme
Der Glöckner Abendruh,
Die Seelchen sind im Sturme,
Und keines hört ihm zu.

Kalb Abermut, halb Bangen
Vor einem Weißnichtwas
Und fieberdunkle Wangen,
Die Stimmlein hell wie Glas.

Da pocht's an taube Ohren,
Es dringt bis auf den Grund
Ein Ruf, in Nacht verloren:

„Komm heim!" von Muttermund.

Und eines nach dem andern

Entwindet sich dem Kranz,
Sie müssen alle wandern

Kinweg von Spiel und Tanz.

Das letzte, unbewachte,

Steht traurig noch allein —
Dann hebt's die Armchen sachte

Und flattert auch hinein. Paul Jlg.

Ueber die hygienische Erziehung des Schulkindes durch Schule und Elternhaus.
Wenn man das Schulalter als die Vorbe-

reitungszeit für den spätern Kampf ums Da-
sein betrachtet, fo drängt sich ohne weiteres die
Erkenntnis als kategorische Forderung auf,
dem jungen Menschen in diesem Lebensalter
ganz besondere gesundheitliche Fürsorge zu-
kommen zu lassen. Mit andern Worten: Wir
müssen durch sorgfältigste Beobachtung aller in
Betracht fallenden Vorschriften der modernen
Hygiene alle denkbaren Schädigungen von der
Schuljugend möglichst fernhalten und diese

auch selbst zu persönlichem Gesundheitsschutz
erzieheil. In die Durchführung der dabei nötig
werdenden Maßnahmen haben sich Schule und
Elternhaus zu teilen.

An erster Stelle interessieren uns selbstver-
ständlich jene Gefährdungen, die mit großer
Wahrscheinlichkeit auf den Schulbesuch selbst
zurückzuführen sind. Daß solche Gefährdungen
durch den Schulbesuch an sich möglich sind, ist
eine erwiesene Tatsache, und es läßt sich nicht
leugnen, daß der im Schulbetrieb unvermeid-
liche Lern- und Sitzzwang, der starke Ansor-
derungen an Geist und Körper stellt, die ver-
minderte Bewegungsfreiheit, die oft nicht ein-
wandsreie Schulluft, oft aber auch durch die
veränderte Lebensweise des Kindes bedingte
seelische Beeinträchtigungen den Gesundheits-
zustand desselben mehr oder weniger stark in
Mitleidenschaft ziehen.

AIs solche besondere Schulschäden sind in
der Hauptsache Übermüdung, Blutarmut, Kopf-
weh, Haltungsveränderungen, Kurzsichtigkeit,
Erkrankungen der Atmungsorgane und Jnfek-
tionskrankheiten anzusprechen. Wir wollen in
der Folge den einzelnen Übeln etwas eingehen-
dere Aufmerksamkeit schenken.

Übermüdung kann entstehen teils durch
die Schuld der Lehrer, der Eltern und durch die
der Kinder selbst. Die Lehrer können die Ursache
sein durch Ungeschick im Unterrichten, sowie
durch zu starke Inanspruchnahme der geistigen
Spannkraft der Kinder während des Unter-
richtes; die Eltern durch falsche Ernährung des

Kindes, sowie dadurch, daß sie aus Unverstand
oder Eitelkeit das Kind zu einem Bildungs-
gange zwingen, der dessen Neigung und beson-
deren Veranlagung nicht entspricht; die Kinder
selber durch festhalten an schlechten Gewohnhei-
ten. Zu solchen zählt, um nur eine herauszu-
greifen, unausgesetztes Lesen, das so weit gehen
kann, daß Essen, Spielen und Arbeit vollkom-
men vergessen werden. Die Folge davon ist eine

Erschwerung der Gedankenkonzentration, die
es dem Kinde schließlich nur unter größten An-
strengungen ermöglicht, den Anforderungen der

Schule gerecht zu werden. Die Übermüdung, die

dadurch bedingt ist, macht sich in nervöser Über-
reiztheit, Herzklopfen, Gedächtnisschwäche, so-

wie körperlicher und geistiger Trägheit be-
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